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Die erste Generation 

 

Mit dem    ohne Heimat. 
Bauch hinter dem  Im Lande 
Brot sind wir    Goethes 
hergekommen   sind wir Mensch, 
Der Bauch    hier dürfen 
hat den Westen    wir sein. 
geschmeckt.   Können wir es? 
Gewachsen ist    Tief im 
er wie unsere   Innern 
leiblichen   stimmt Etwas 
Bedürfnisse.   nicht. 
Jetzt ist    Ich spür’s 
er so schwer   ganz deutlich 
und wir können   wachsen, je 
den Durst   älter ich werd’. 
unserer Seele      
nach den Ranko Ćetković, Frankfurt am Main, Mai 1999 

Bergen unserer    Amt für multikulturelle Angelegenheiten 2001, 
gefressenen   S.152ff) 
Jugend 
nicht 
stillen. 
Wir sind 
fremd. 
Hier und dort. 
Gleichermaßen 
uns selbst 
fremd geworden. 
Entfremdet, verfremdet, 
Herr Brecht! 
Wir sind die 
dritte Identität, 
eine Neue Nation. 
Ein Volk 
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1 Einleitung 

1.1 Vorwort 

Frauen als Migrantinnen1 sind in den letzten Jahren in Literatur und Forschung 

immer häufiger thematisiert worden. Eine Sichtung der letzten 15-20 Jahre 

lässt erkennen, dass eine Dokumentation der ‘Probleme‘ von Migrantinnen und 

deren ‘Lösungsversuche‘ erst den Anfang von Veröffentlichungen bildet. Ende 

der 90er Jahre zeigte die Literatur erstmals auch Bestand und Weiterentwick-

lungstendenzen statt bloße Problemdarstellungs- und -lösungsliteratur (vgl. 

Gieseke 1999). Es scheint, als sei mittlerweile alles aufgezeigt, was Migrantin-

nen (in der Bundesrepublik Deutschland) das Leben schwer macht. Ob sich da-

durch aber wirklich ihre eigene Lebenssituation verbessert hat – das sei dahin-

gestellt.  

'Migration' und 'Integration' sind nicht nur ganz aktuelle und politisch sehr bri-

sante Schlüsselbegriffe unserer gegenwärtigen gesellschaftlichen Debatte, son-

dern auch historische Phänomene, die kaum einen anderen europäischen Raum 

so geprägt haben wie das Gebiet, das die frühere Bundesrepublik Deutschland 

von 1949 bis 1990 umfasst. Erst seitdem ein Großteil der erwerbstätigen Aus-

länder und Ausländerinnen immer häufiger beschließt, für immer in ihrer 

‘Wahlheimat‘ zu bleiben, wird sich mit dem Problem der älteren Migranten 

und Migrantinnen näher befasst. Auch wenn die meisten Migrantinnen und 

Migranten der ersten Generation immer in ihren Gedanken einen gepackten 

Koffer zur Rückkehr bereit halten, kehren sie nur selten in ihr Herkunftsland 

zurück.  

Die vorliegende Arbeit soll dazu beitragen, kulturelle und nationale Identitäten 

von Migrantinnen zu respektieren und die eigene Einstellung nicht von bedin-

gungsloser nationaler Assimilation abhängig zu machen. 

                                                 

1 Migrant (lat) der; -en: jemand, der eine Migration vornimmt. Migration die: Wanderung, 
Bewegung von Individuen oder Gruppen im geographischen und sozialen Raum, die mit einem 
Wechsel des Wohnsitzes verbunden ist (Soziol.). (vgl. Duden 1997, S. 517) 
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1.2 Fragestellung und Zielsetzung der Arbeit 

Ziel der Arbeit ist aufzuzeigen, welchen Anteil und welchen Wert die Integra-

tion, deren mögliche Definition im Folgenden gegeben wird, im Leben von 

Migrantinnen der ersten Generation einnimmt. Zuvor wird ein Überblick über 

die Migrationsgeschichte, Charakteristika von älteren Migrantinnen und 

Migranten und Integrationstheorien gegeben. Diese Überlegungen zielen insbe-

sondere darauf ab, verschiedene Problem- und Konfliktlagen von Migrantinnen 

und Migranten der ersten Generation aufzuzeigen. Die theoretischen Erkennt-

nisse sollen anhand von vier ausgewählten Interviews, die im Rahmen des Pro-

jektes Biografien und Lebenserfahrungen von Migrantinnen der ersten 

Generation geführt wurden, empirisch überprüft werden.  

Zum Einen soll aufgezeigt werden, ob der Wunsch der Frauen in das ursprüng-

liche Herkunftsland zurückzukehren, überhaupt besteht und welche Gründe da-

für herangezogen werden können. Zum Anderen soll geprüft werden, welche 

Umstände für die oft schlechte Integration der Frauen verantwortlich sind und 

ob die Frauen diese auch bewusst erkennen oder nur unbewusst erleben. Es soll 

dargelegt werden, in welchen Fällen sich die Frauen in ihrer Integration unter-

stützt gefühlt haben und als wie stark integriert sie sich selbst einschätzen. 

Weiterhin soll geklärt werden, inwieweit der ‘provisorische‘ Aufenthaltsge-

danke der Frauen ausschlaggebend für die häufig schlechte Integration ist. 

1.3 Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der Integrationsproblematik von 

Migrantinnen der ersten Generation im Raum Darmstadt. Sie versteht sich pri-

mär als empirische Studie, deren Daten mittels einer qualitativen Methode der 

Sozialforschung, des Leitfadeninterviews2, gewonnen wurden. 

Um dennoch einen einigermaßen fundierten Verständnisrahmen abzustecken, 

der über die Grenzen des Beobachtungsfeldes der interviewten Migrantinnen 

                                                 

2 eine ausführliche Beschreibung und die Kriterien eines Leitfadeninterviews sind unter Punkt 
5.2 ‘Die Methodik‘ dargestellt. 


